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Nr. 60.

Muſteranſtalten und Koalitionsrecht.
Der Ausſpruch des Kaiſers, daß die königlichen

Werkſtellen Muſteranſtalten werden ſollen, mag wohl
manchem Arbeiter glauben gemacht haben, das goldene
Zeitalter breche herein. Denn wenn in den könig-
lichen Werkſtellen alles dasjenige verſchwindet, was
von den Arbeitern derſelben als ein Uebelſtand em
pfunden wird und Einrichtungen in denſelben getroffen
werden die im vollſten Sinne des Wortes ein wirk-
liches Wohlergehen der Arbeiter zur Grundlage haben
und die weiter die denſelben durch das Geſetz gewähr-
leiſtete Bewegungsfreiheit in und außerhalb der Werk
ſtelle ſichern, ſo iſt dies immerhin man mag
darüber denken wie man will als ein Beweis zu
betrachten, daß die Regierung willens iſt, nicht bloß
die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Arbeiter
ernſthaft ins Auge zu faſſen, ſondern daß auch für
dieſelben die Verfaſſung gilt, die da ſagt: „Jeder
Preuße iſt vor dem Geſetz gleich, Standesvorrechte
gelten nicht. Weiter wäre es auch ein Fingerzeig
für alle Arbeitgeber daß ſie im gleichen Sinne mit
ihren Arbeitern zu verfahren hätten. Leider haben
wir bis jetzt nicht finden können, daß die königlichen
Werkſtellen in dem hier angeführten Sinne eingerichtet
würden. Jm Gegenteil iſt zu konſtatieren, daß das
allen Arbeitern durch 8 152 der Gewerbeordnung ga
rantierte Koalitionsrecht für die Arbeiter der könig-
lichen Werkſtellen nicht ſein ſcheint, wie arbeiterbewegungen rn nigt vorbanren zu ſein ſcheint wie im Reichsanzeiger veröffentlichten Erwägungen zu dem
uns die Halleſche Zentralwerkſtatt unter anderem be
weiſt. Einem vor kurzen dort nach Arbeit fragenden
Arbeiter wurde bedeutet, er ſei Mitglied eines Fach-
vereins und könne nur dann in Arbeit genommen
werden, wenn er vom Vorſtand desſelben eine Be
ſcheinigung darüber bringe, daß er aus dem Fach
vereine ausgeſchieden ſei.

Er trat dann auch an den Vorſtand in dieſem
Sinne heran und dieſer beſcheinigte ihm ſeinen Aus
tritt aus dem Verein. Nach Vorzeigung der Be
ſcheinigung wurde er angenommen. Hiernach beſteht
alſo das Koalitionsrecht für die Arbeiter der hieſigen
königlichen Zentralwerkſtatt nicht unbeſchränkt. Wie
ſich das mit dem Ausbilden ſolcher Werkſtellen zu
Muſteranſtalten vereinbaren läßt, vermögen wir nicht
zu faſſen. Nach unſerer Meinung müßte gerade die
Regierung da ſie doch über den Parteien ſtehen
will ihre Werkſtellen ſo einrichten, daß ihre Arbeiter
bei der Ausübung ihrer, durch das Geſetz garantierten
Rechte, nicht im mindeſten beeinträchtigt würden. Ob

18] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.
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„Wir haben immer viele aus dem Weſten kommende
Herren im Hotel,“ fuhr der Gaſtwirt fort, „doch kann
ich mich nicht erinnern, daß ſich einer der Gäſte aus
Toledo kommend eingetragen habe.

„Sie fordern ja doch immer von ihren Gäſten,
daß dieſelben ihren Namen in das Fremdenbuch ein
tragen

„Ja, Sir.“ Der verlegene ſcheue Blick des Gaſt
wirtes erregte die Aufmerkſamkeit des Kronanwaltes,
der eben eine neue Frage ſtellen wollte, als ihm einer
der Geſchworenen zuvorkam, indem er ſelbſt, auf die

weiſend, fragte: „Wer iſt dieſer Clement
mith, der ſich hier als aus Toledo kommend ein

getragen hat
„Smith Smith wiederholte Simonds und

trat näher, wie um über des Geſchworenen Achſel in
die Liſte zu blicken. „O ja, ein Herr, der geſtern an
ekommen, er er befindet ſich gegenwärtig im
otel.“ Noch ehe der Gaſtwirt zögernd den Sa

daß j ſtarke, lymphatiſchee e. r m in ſeinem
inter dem Thü l Sitzenden umſtieß, ſo daß ausdie Kopſheheee ein ans Tuch herausfiel.

TelegrammAdreſſe: Volksdlatt, Halleſaale.

Halle a. S., Donnerstag den 12. März 1891.

ein ſolches Vorgehen die Achtung der Arbeiter vor
dem Geſetz hebt, müſſen wir ſtark in Zweifel ziehen.
Wenn die herrſchenden Kreiſe nicht haben wollen, daß
die Arbeiter ein Vereinigungsrecht beſitzen, ſo mögen
ſie wenigſtens den Mut zeigen und die Geſetzgebung
dementſprechend umändern. Die Regierung hat ja bei
der heutigen Zuſammenſetzung des Reichstages eine
willfährige Majorität für ſich, es kann ihr alſo nicht
ſchwer fallen, das auf dem Papier ſtehende Koalitions
recht verſchwinden zu laſſen es kann ihr weiterhin
mit dieſem Reichstag nicht ſchwer werden, die Ver-
faſſung dahin umzuändern, daß die Arbeiter vor dem
Geſetz nicht gleich ſind. Sie wüßten dann, woran ſie
wären, und die Spiegelfechterei mit dem auf dem Papier
ſtehenden Koalitionsrechte und der Gleichheit vor dem
Geſetz hätte ein Ende. Freilich wäre es Sache der
Arbeiter, in wie weit ſie gute Miene zu ſolcher Be
handlung machten, ob ſie willens wären, ſich auf dieſe
Weiſe behandeln zu laſſen. Die Folge würde wohl
ſein, daß der immer noch vorhandene Teil von Jn-
differenten damit zur Stellungnahme veranlaßt würde
und die gründliche Aufbeſſerung ihrer Lage in der
heutigen Ordnung der Dinge Suchenden wohl voll
ſtändig von ſeinem Wahn befreit würde, und zwar
ſo gründlich, wie jetzt der größte Teil der organi-
ſierten Bergarbeiter von den zu ihrem Vorteil gedachten
Wirkungen der bekannten Erlaſſe und dem Empfang
beim Kaiſer. Die Stellung der Regierung zur Berg-

wird immer klarer, wie aus den jetzt

Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe vom
13. Juli v. J. hervorgeht, wo geſagt wird

„Hinſichtlich der Schichtdauer hat auf den Saarbrücker Gruben
berrits nach dem Ausſtande eine Reduktion der früheren elf-
und zehnſtündigen Schicht auf acht Stunden ausſchließlich Ein
und Ausfahrt ſtattgefunden. Als unmittelbare Folge iſt ein
erheblicher Rückgang der Arbeiterleiſtung eingetreten, indem die
auf eine eigentliche Grubenarbeiterſchicht ſich berechnende Kohlen
förderung von 1072 t des Etatsjahres 1888,89 ſofort im Etats
jahre 1889/90 auf 0919 t, alſo um reichlich 10 Proz. (und
ſeitdem bis jetzt noch um weitere 5 Proz.) geſunken iſt. Bei
der geforderten Einbeziehung der Zeit der Ein und Ausfahrt
in die achtſtündige Schicht würde die Arbeitszeit eine noch-
malige Verminderung um durchſchnittlich etwa 1 Stunde, dem
gemäß auch die Arbeiterleiſtung einen abermaligen Rückgang
um etwa 10--12 Proz. erfahren. Der letztere würde, wenn
überhaupt der nötige Kohlenbedarf geliefert werden ſoll, eine
weitere Vermehrung der Arbeiterzahl um einige tauſend Mann
bedingen. Es iſt aber klar, daß eine ſolche nur durch Heran-
ziehung ungeübter Leute möglich iſt, alſo eine bedenkliche Ver
mehrung der Unglücksfälle nach ſich ziehen wird, und daß ſie
auch inſofern nicht im Jntereſſe der Belegſchaft liegt, als bei
eintretenden ſchlechteren Abſatzverhältniſſen dann wieder erheb
liche Lohnrückgänge, ſowie Feierſchichten und zahlreiche Arbeiter

Byrd ſah etwas ganz anderes, als alle anderen in
den wiederholten linkiſchen Entſchuldigungen des Lym-
phatiſchen ſahen, der beide Tücher genau beaugeu-
ſcheinigte, ehe er das eine wieder in ſeine Taſche, das
andere in den Hut auf dem Eſtrich ſteckte. Auch
wunderte es Byrd nicht, daß ſein mutmaßlicher Berufs
genoſſe ſich nun ganz knapp an den Thürpflügel lehnte
und den Hut ſo zurückgeſtellt hatte, daß deſſen Beſitzer,
wenn er nach ihm greifen wollte, aufſtehen und, hinter
dem Thürflügel hervortretend, ſichtbar werden mußte.

Die Frage, welche der Kronanwalt ſoeben ausſprach,
machte jedem Zweifel über deſſen Abſicht in Byrds
Augen ein Ende. Dr. Tredwell fragte: „Befindet ſich
im Hotel und iſt geſtern erſt angekommen Warum
blickten Sie dann ſo verlegen drein, als ich ſoeben
ſeinen Namen nannte

„O nun weil ſtammelte derHotelier, „weil er früher ſchon hier geweſen, obwohl
ſein Name einmal nur auf der Fremdenliſte vorkommt.

„Er war alſo früher ſchon in Sibley? Und an
welchem Tage

„Am Dienstag antwortete der Gaſtwirt mit der
Entſchloſſenheit eines Mannes, der eingeſehen, daß es
die Wahrheit gelte.

„Alſo an jenem Tage, an dem die Mordthat ſtatt
es aufzuheben, den Hut des in der Ecke gefunden

„Ja, Sir.“„Und warum befindet ſich ſein Name nicht auf

2. Jahrg.

Entlaſſungen unabweislich ſein werden. Aber auch abgeſehen
hiervon hat ein beſonderes Bedürfnis zur geforderten weiteren
Verkürzung der Schichtdauer der Bergarbeiter nicht anerkannt
werden können, und es hat daher dieſe Forderung auch im
Hinblick auf die Arbeitszeit in den übrigen Berufsklaſſen, ſowie
auf die aus der weiteren Verteuerung der Kohlenproduktion
und der Kohlenprodukte drohende Gefährdung der Konkurrenz-
fähigkeit der heimiſchen Jnduſtrie als nicht berechtigt abgelehnt
werden müſſen.

Bezüglich des geforderten Minimallohnes liegt es auf der
Hand, daß ein ſolcher beim Steinkohlenbergbau nicht gewährt
werden kann. Soll der läſſige Arbeiter denſelben Lohn er
halten, wie der fleißige, ſoll auch der ungenügendſten Arbeit
eine ihren Wert weit überſteigende Belohnung geſichert ſein,
ſo wird auf Trägheit und Unzuverläſſigkeit geradezu eine
Prämie geſetzt. Außerdem hängt die Lohnhöhe auch weſentlich
von der allgemeinen Geſchäftslage und den Abſatzverhält-
niſſen ab.“

Das klingt wie aus Fabrikantenmunde. Dieſelben
Gründe, dieſelben Motive bekommen die Arbeiter auch
von dort zu hören, wenn ſie Lohnaufbeſſerungen oder
Verkürzung der Arbeitszeit fordern. Es iſt daher nicht
zu verwundern wenn das Unternehmertum welches
die Angehörigen der Fachvereine aus ſeinen Werkſtellen
fernzuhalten ſucht, die wirtſchaftliche Vernichtung aller
Kämpfer für eine beſſere Lebensſtellung plant, ſich auf
den Standpunkt der Regierung ſtellt. Aber auch in
den kgl. Werkſtellen ſtehen den Betriebsleitern die Liſten
der Mitglieder von Fachvereinen (z. B. der hiefigen
Zentralwerkſtelle die Liſte des Fachvereins der Keſſel
ſchmiede) zur Verfügung, welche bei Neueinſtellung von
Arbeitskräften, wie obiger Fall zeigt, ſolche Leute vor
ziehen (ob ausſchließlich berückſichtigen, bleibe dahin-
geſtellt), welche aus dem Fachvereine ausſcheiden. Hier
durch werden auch die kgl. Betriebe zu Mitteln, das
geſetzlich garantierte Koalitionsrecht illuſoriſch zu machen.
Unter ſolchen Umſtänden kann natürlich keineswegs von
einer Gleichheit vor dem Geſetze oder von Muſterwerk-
ſtellen die Rede ſein.

Volitiſche Aeberſicht.
Eine für politiſche Wahlen und Ver-

ſammlungen wichtige Angelegenheit kam in
einer der letzten Sitzungen der Petitions-Kom-
miſſion des Reichstags zur Verhandlung. Der
Kommiſſionsbericht teilt darüber folgendes mit: Die
Tiſchler Kleemann, Huth und Langer aus Merſe
burg bitten den Reichstag, dahin wirken zu wollen bei
den verbündeten Regierungen, „daß den Amtsvorſtehern
zur Pflicht gemacht wird und auch den Landräten, daß
ſich dieſelben jeder Beeinfluſſung der Gaſtwirte
in bezug auf Verſammlungen enthalten.“
Petenten führen aus, daß es ihnen unmöglich ſei,

der Fremdenliſte, wenn er doch in Jhrem Hotel ab
geſtiegen war

„Weil er eben nicht bei uns abgeſtiegen war, ſondern
nur vorgeſprochen hatte, ohne ein Zimmer zu mieten
oder auch nur eine Mahlzeit einzunehmen.“

„Wieſo wußten Sie dann, daß er anweſend ſei
Sprachen Sie mit ihm

„Ja, Sir.“
„Und was ſprachen Sie mit einander
„Er fragte mich um den Weg nach einem gewiſſen

Hauſe und ich gab ihm denſelben an.“
„Nach welchem Hauſe
„Nach jenem der Witwe Clemmens, Sir.“
Endlich ein Lichtſtrahl! Der langerſehnte Zeuge

war gefunden! Die Miene des Kronanwaltes und
jene der Geſchworenen hellte ſich erſichtlich auf, und
ein Gemurmel der Befriedigung ging durch die Menge,
das einem Ohrenpaare vielleicht wie das Erklingen
der Totenglocken lauten mochte.

Dr. Tredwell fragte weiter: „Er fragte Sie um den
Weg nach dem Hauſe der Witwe Clemmens? Um
welche Stunde geſchah dies

„Um ungefähr elf ein halb Uhr vormittags.“
Eben die angegebene Stunde!
„Und entfernte er ſich dann ſogleich?“
a alsbald nachdem er ein Glas Brandy ge

trunken.“
„Und ſahen Sie ihn nicht wieder?“
„Nicht wieder bis geſtern.“
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wierigkeiten gemacht bezüglich des Rauminhaltes

der Säle. Jn Verhandlung der VPetitions Kom
miſſion vom 9. Dezember 1890 antwortete der Ver
treter der verbündeten Regierungen auf die Anfrage:
ob ſeitens der chritte gethan ſeien
ur Beſeitigung des amtlichen Einfluſſes auf Wirte inkeregten Sinne, verneinend. Jn Rückſicht darauf,

daß Handlungen ſeitens amtlicher Behörden, wie Droh
ungen mit Entziehung der Konzeſſion, Verweigerung
der Erlaubnis, Tanzmuſik abzuhalten, geeignet ſeien,
das Verſammlungs und indirekt auch das Wahlrecht
zu beeinträchtigen, beſchloß die Kommiſſion zu be
antragen: der Reichstag wolle beſchließen, die Petition
dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen, nach
der Richtung, ob nicht der amtlichen Beeinfluſſung der
Wirte ſeitens amtlicher Behörden Abhilfe geſchafft
werden könne. Wenn das freie Wahlrecht kein Kinder
ſpott ſein und bleiben ſoll, muß endlich dieſem gröbſten
aller politiſchen Unfuge energiſch Halt geboten werden.
Das Sündenregiſter derer, die es angeht, iſt ein ſehr
langes.r Wie es heißt, ſollen dieſer Tage im Regiment

Garde du Korps Hausſuchungen nach ſozial-
demokratiſchen Schriften ſtattgefunden haben
und inſofern von Erfolg begleitet geweſen ſein, als bei
einem Soldaten der 4. Eskadron ſolche gefunden und
derſelbe in Unterſuchungsarreſft genommen worden
ſein ſoll.

Schneeberg. Genoſſe Erth hielt im Juli v. J.
hier einen Vortrag über „Glaube, Wunder, Wiſſen,
Macht.“ Er wurde auf Grund von verſchiedenen
Aeußerungen angeklagt, religiöſe Gebräuche verſpottet
zu haben. Die dritte Strafkammer des Zwickauer
Landgerichts erkannte auf Freiſprechung, das Reichs
gericht hob jedoch das Urteil auf und wies die Sache
an das Landgericht zurück. Nunmehr hat dieſelbe
Strafkammer, die ihn freigeſprochen hatte, auf ſechs
Monate Gefängnis erkannt.

Königsberg i. Pr. Redakteur R. Cronheim
aus Berlin wurde als verantwortlicher Redakteur des
„Sonntagsblattes“, das auch dem Königsberger Partei-
Organ beigelegt war, wegen Aufreizung, begangen durch
den Abdruck des Gebdichtes „Das Lied des Elends“,
von der Strafkammer heute zu 100 M. Geldſtrafe
verurteilt.

Der wahre Charakter der Arbeiter-
Kolonieen. Welch ein Unmaß von Demütigung,unter Mißachtung ihrer Würde als freie Menſchen

jene Unglücklichen, welche arbeitslos im Lande umher-
ziehen, ertragen müſſen, um des „Segens“ der Auf-
nahme in eine Arbeiter- Kolonie teilhaftig zu
werden, darüber belehren u. a. folgende Thatſachen:
Diejenigen, welche in der Arbeiter- Kolonie Magde-
burg Aufnahme finden wollen, müſſen einen Kontrakt
unterzeichnen, in dem es u. a. heißt:

„1. Erklärt er hierdurch ausdrücklich, daß er, ohne andere
Arbeit finden zu können, aus BVarmherzigkeit in der Kolonie
Magdeburg aufgenommen worden iſt, wenn er nur für die
Koſt und Obdach arbeiten kann und daß alles, was ihm mehr
als dieſes gewährt wird, freie Güte des Kolonie- Vor
ſtandes iſt.

2. Jm Falle er ſich in irgend einer Weiſe, als ungebühr-
liches Betragen u. drgl., die Unzufriedenheit des Hausvaters
uzieht, kann er nicht nur jederzeit entlaſſen werden, ſondernu dann auch alle ihm freiwillig zu geſagten Be
ohnungen für fleißige Arbeit verwirkt.

3. Verpflichtet er ſich, die erſten 14 Tage ausſchließ-
für die ihm von der Kolonie zu liefernde Koſt

„Und zu welcher Stunde kam er geſtern ins Hotel?“
„Er kam gleich anderen Fremden mit dem Fünf-

Uhr-Zuge an, doch ſah ich ihn, da ich auswärts
beſchäftigt geweſen, kurz vor Schlafenszeit erſt in der
Wirtsſtube.“

„Und was trug ſich zwiſchen Jhnen beiden zu?“
„Nicht viel, Sir. Jch fragte ihn, ob er bei uns

nächtigen wolle, und als er es bejahte, fragte ich ihn
weiter, ob er ſich ſchon in die Fremdenliſte eingetragen.
Darauf ſagte er „nein“. Jch wies auf das Buch,
er ſchrieb ſeinen Namen ein, und wir gingen mit
n die Treppe hinauf nach dem ihm zugewieſenen

immer.“
„Jſt dies alles? Sprachen Sie ſonſt nichts mit

ihm? Stellten Sie keinerlei Fragen, erwähnten Sie
der Mordthat nicht

„Nun wohl, Sir, ich verſuchte davon zu ſprechen,
da ich neugierig war zu erfahren, was er bei der
Witwe Clemmens gewollt habe. Doch ließ er mich ſo
kurz und barſch an, daß ich verſtummte.“

„Und wollen Sie damit ſagen, daß Sie, obwohl
Sie wußten, ein Fremder habe am Morgen des Mord
tages bei Jhnen nach dem Hauſe der Witwe Clemmens
gefragt, gegen niemand davon Erwähnung gethan?“

„Allerdings, Sir, iſt es ſo. Jch bin ein Mann,
der ſich erſt im Geſchäfte feſtſtellen muß, und da iſt's
am beſten, ſich allen Polizei Angelegenheiten fernzuhalten.
Das gebietet die Vorſicht, meine en.“

Der Blick, welchen ihm der Kronanwalt zuwarf,

S
zufriedenſtellender Arbeit wobei ſtets das

ausgeſte ßgne ſt aber nateben n ine Arbeit nicht mehr wert,
Koſt und Logis, ſo hat er keinerlei Ausſicht auf Geldvergütungen.

Im Falle von Accordarbeiten, welche, wenn möglich, ein
treten, oder bei Beförderung zum Vorarbeiter, kann eine
weitere Vergütungs- Erhöhung ausnahmsweiſe ſtattfinden, doch
wird noch einmal wiederholt, daß alle dieſe Zulggen z
Koſt und Logis ganz freiwillige Geſchenke für
fleißige Arb e n de derzeit reonders im Fall ſchlechter rung widerrueuren e Wo keinerlei geſeßlicher Anſpruch auf deren
Auszahlung für den Unterzeichneten exiſtiert.i z bekannt, daß der Hausvater aufs Strengſte

angewieſen iſt, ihm kein bares Geld zu verabfolgen, 7
wird ihm jede zugedachte Gratifikation gutgeſchrieben reſp. für
ihn in einer Sparkaſſe niedergelegt

5. Der Hausvater iſt jederzeit berechtigt, den unter-
eichneten Arbeiter zu entlaſſen und braucht jener einendeſhuderen Grund hierfür nicht anzugeben, doch iſt

es der Wunſch des Vorſtandes, falls der Arbeiter ſich untadel
haft beträgt, daß er ſo lange in der Kolonie bleibt, bis ihm
anderweitig lohnendere Arbeit nachgewieſen wird, wozu der
Vorſtand jedoch nicht verpflichtet iſt, wohl aber ſich nach Mög
lichkeit bemühen will.

Will der Arbeiter die Kolonie aus eingenem Antriebe ver
laſſen, ſo hat er dem Hausvater 3 Tage vorher davon Anzeige
zu machen neue Legitimationspapiere Zeugnis 2c.
braucht der Hausvater aber erſt nach einem Aufenthalte des
Arbeiters in der Kolonie von mindeſtens 6 Wochen zu er
teilen.

6. Jedes Sträuben gegen ſeine angeordnete Ent
laſſung von der Kolonie wird als Hausfriedensbruch
betrachtet und demgemäß bei der zuſtändigen Behörde auf Be
ſtrafung unnachſichtlich angetragen werden, welches dem Unter
zeichneten ganz beſonders bekannt iſt.“

Es geht doch nichts über ſolche „Barmherzigkeit“ und
„freie Güte“.

Aus der Ferienkolonie. Ein Unter-
offizier des Erfurter 19. Feld Artillerie Regiments
hatte kürzlich einen Gemeinen eines geringen Ver-
gehens wegen dermaßen geohrfeigt, daß dem Miß-
handelten das Trommelfell des einen Ohrs platzte.
Da die Mißhandlung zur Anzeige gekommen war, hat
ſich der Unteroffizier aus Furcht vor der Strafe
erhängt.

Ein Paſtor Ernſt Klein veröffentlicht fol
gende Daten über die Not der Weber im Eulen-
gebirge. Nach den Unterſuchungen der Kommiſſion,
welcher er angehörte, verdienten von den Hauswebern:
30 Proz. in 8 Arbeitstagen 7.59 M. Brutto, 5.85 M.
Netto, alſo in 1 Tage gleich 73 Pf. 50 Proz. in
8 Arbeitstagen 6 M. Brutto, 4.35 M. Netto, alſo in
1 Tage gleich 54 Pf. 25 Proz. in 5 Arbeitstagen
2.50 M. Brutto, 1.25 M. Netto, alſo in 1 Tage
gleich 25 Pf. Von dem Bruttolohn iſt der Lohn
des Spulers abzuziehen. Die Arbeitszeit dauert von
früh 5 Uhr bis nachts 10 Uhr. Die Familie rechnet
Klein durchſchnittlich zu 6 Köpfen. Sie ſollen alle
von dem Hungerlohne ſatt werden. So zu finden zwei
Dezennien nach den glorreichen Jahren 1870 und
1871, im ſechsten Jahre der Sozialreform.

Die geheime Fondsgeſchichte, welche
im „Wiener Tageblatt“ aufgetaucht iſt, lautet: „Ein
Staatsmann hatte einen ſehr nahen Verwandten, der
in einem baltiſchen Handels und Hafenplatze einem
Bank- oder ſonſtigen Finanzinſtitute vorſtand. Eines
Tages nun fühlte ſich der Staatsmann gedrängt, ſeinem
oberſten Chef die Mitteilung zu machen, daß er durch
ſeinen ſehr nahen Verwandten in eine recht unangenehme
Situation geraten ſei. Momentane Schwierigkeiten des
Bankdirektors hätten gefügt, daß er der Staats

arbei Ablauf dieſer Friſt mannu arbeiten. mp R z. nuneinem honorieren, ohne
um einige v dern

Gönner war, zog zunächſt er
hrte, wurde ſchließlich aus einem Fon ilfe ge

chafft, der in der Zeitgeſchichte eine große Rolle gepielt hat und durch welchen auch Zeitgeſ hie

gemacht worden iſt und wohl auch noch gemacht wird
aus einem Fonds, deſſen Verwendung durch kein Parlament und durch keinen Rechnungs e kontrolliert wird,

und der in dieſem Falle als eine Art von Wohlthätig
keitsfonds wirkte, obgleich er mit einem Wohlthätig-
keitsfonds nur den Anfangsbuchſtaben gemein hat.
Das alſo iſt der geheime Fonds in dieſer kleinen Ge
ſchichte. Der in ſolcher Weiſe befreite Staatsmann
hat am meiſten zum nachmaligen Sturze ſeines groß-
mütigen Helfers mitgewirkt. Ob ſeither die betreffende
Summe dem Fonds zurückerſtattet worden iſt, darüber
vermöchten vielleicht die „Hamburger Nachrichten“
Auskunft zu erteilen s an der Geſchichte
Wahres iſt, vermögen wir natürlich nicht zu kon-
trollieren.

Jn einer antiſemitiſchen Verſammlung in
Windecken bei Hanau, in welcher der Antiſemiten-
häuptling Böckel ſich produzieren wollte, ging es in
folge des antiſemitiſchen Gebahrens ſo laut her, daß
die Verſammlung noch vor der Eröffnung geſchloſſen
werden mußte und der Böckel unter dem Schutze von
Gendarmen einen fluchtähnlichen Rückzug anzutreten
gezwungen war.

Schweiz. Ueber politiſche Polizei ſchreibt der „Baſeler
Arbeiterfreund“: Jn Jtalien wurden, nach dem Sturze
Criſpi's, alle Poſten für die politiſche Polizei im Budget
geſtrichen. Jn der „freien“ Schweiz dagegen wird dieſe
fluchwürdige Einrichtung ſtets weiter entwickelt. Kein
anſtändiger Menſch, ob Schweizer oder Ausländer, iſt
bald vor den Schnüffeleien des Bundesanwaltes,
richtiger geſagt Polizeiinſpektors und ſeiner Werkzeuge
ſicher. Selbſt Bourgeoisblätter, die uns beinahe des
Landesverrats bezichtigten, als wir ſ. Z. gegen den
Bundesanwalt das Referendum ergreifen wollten, geben
jetzt ihrer Entrüſtung über das Treiben der politiſchen
Polizei unverhohlen Ausdruck. Wie lange noch
wird der Geiſt Bismarck in unſerm Lande herrſchen?

Belgien. Aus Brüſſel wird unterm 10. März
gemeldet, daß unſer franzöſiſcher Genoſſe Jules
Guesde, welcher ſich gegenwärtig in Brüſſel auf-
hält, vor den dortigen Polizeichef geladen worden iſt,
um aus Belgien ausgewieſen zu werden. Von anderer
Seite verlautet, daß die Vorladung nur zur Feſtſtellung
der Perſönlichkeit unſeres Genoſſen geſchehen, eine Aus
weiſung aber nicht beabſichtigt ſei.

Reichstag.
85. Sitzung vom 10. März, 2 Uhr.

Die beantragte Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung
des Abg. Metzger (ſoz.-dem.) wegen Beamtenbeleidigung
wird nicht erteilt und darauf in die zweite Beratung der
Novelle zum Strafgeſetzbuch eingetreten.

Die Vorlage ſtellt die Benutzung bereits einmal verwendeter
Poſt und Telegraphenwertzeichen unter Strafe, ebenſo die
Nachahmung ſolcher Wertzeichen, ebenſo die Beſchädigung von
Telegraphenanlagen, Fernſprech und Rohrpoſtanlagen.

Abg. Gröber (Ztr.) kann ſich nicht von der Notwendigkeit
überzeugen, die beantragte Abänderung des Strafgeſetzes vor
unehmen, weil die
ENrafnng der vorgedachten Vergehen vollſtändig ausreichend

en.
Abg. Klemm (konſ.) befürwortet die Annahme der Vorlage,

des Rate, und als das nicht zu dem notwendigen t

mochte den Gaſtwirt belehren, daß man die Vorſicht
gelegentlich doch auch zu weit treiben könne. Dr. Tred
well fuhr fort: „Und welcher Art iſt Mr. Clement
Smith?“

„Ein echter, rechter Gentleman, Sir, und durchaus
kein Mann, auf den man irgend einen böſen Verdacht
werfen möchte.“

„Wir ſprechen auch von keinem ſolchen,“ entgegnete
der Kronanwalt mit ſtrengem Blicke. Jn leichterem
Tone ſagte er ſodann: „Und dieſer Herr befindet ſich,
i c uns eben mitteilten, immer noch in Jhrem

otel

„Ja, Sir, wenigſtens war er zur Frühſtücksſtunde
zu Hauſe. Seither hab' ich ihn nicht mehr geſehen.“

„Wir werden ihn als Zeugen einvernehmen müſſen,“
bemerkte Dr. Tredwell, und zu einer der Gerichtsperſonen
gewendet, fuhr er fort: „Suchen Sie jenen Herrn und
bringen Sie ihn womöglich ſo raſch, wie Sie Mr. Simonds
gebracht, hierher.“

Da erhob ſich eine laute Stimme, die bis dahin
noch nicht gehört worden war, mit den Worten „Das
iſt nicht notwendig, Sir. Ein Zeuge, der Jhnen noch
wichtiger ſein dürfte, befindet ſich hier an Ort und
Stelle. Der große lymphatiſche Mann war es, der
ſo ſprach und etwas in den Vordergrund getreten war.Nun wendete er ſich der durch den Thurflugel gedeckten

Zimmerecke zu und legte ſeine Hand auf jenen Arm,

Beſitzer dieſes Armes erhoben, und der junge Detektiv
in ihm jenen Fremden aus der Wirtsſtube erkannt,
der abends vorher ſo ganz und gar in die Lektüre des
Anzeigeblattes verſunken geweſen. Mit vor Angſt oder
auch vor Wut zitternder Stimme fragte der ſolcherart
aus ſeiner Verborgenheit Hervorgezogene, was all dies
zu bedeuten habe?

In feſtem Tone wurde ihm die Erwiderung: „IJch
will es Jhnen ſogleich ſagen, treten Sie nur dort vor
den Kronanwalt und die Geſchworenen hin.“

Mit einem Blicke, der Byrd in Erſtaunen ſetzte, folgte
der ſo Aufgeforderte dem Geheiß und fragte: „Nun
und jetzt

Aber der Gefragte blieb die Antwort ſchuldig und
wendete ſich an den Gaſtwirt ſeinerſeits mit der Frage:
„Jſt Jhnen dieſer Herr bekannt

„Es iſt Mr. Clement Smith,“ lautete die Antwort,
während deren ſich das Geſicht des Genannten mit
flammender Röte überzog. (Fortſetzung folgt.)

citterariſches.
Bibliothek politiſcher Reden (Verlag von Wörlein

Comp., Nürnberg). Soeben erſchien Heft 4.
Dasſelbe enthält: Mirabeaus Rede über den Namen und

die Bedeutung der franzöſiſchen Abgeordneten ammlung.(Gehalten am 15. Juni 1789.) Viornſtjerne vjorn on s Rede

der Mr. Byrds keit t undgefeſſelt hat n t Pch der

über die Republik. Aus dem Schwediſchen überſetzt von G.a e 75 f. sraphiſche Notizen er Viralecti. Preis

eſtimmungen des Strafgeſeßes zur
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wird angenommen.
zweite Beratung des 2

derte die kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch
a

g 1, betreffend die Bildung der Schutztruppe zur Beez des Sklavenhandels, deren o der
einer allgemeinen Bemerkung des Abg. v. Keudell

(Reichspartei) über die mit England ſtattgefundenen Verhand
r aus welchen ſich ergebe, daß England auf unſere Freund
ſchaft denſelben Wert lege, wie wir auf die Freundſchaft mit
England, erklärt

Dr. Bamberger (frei daß diejenigen ſeiner poli
tiſchen Freunde, welche gegen die erhöhten Ausgaben für Oſt
Afrika im Etat geſtimmt haben, in a dieſer Ab
Des ſelb ändlich auch gegen dieſe Vorlage ſtimmen
würden.

angenommen.
Der Geſetzentwurf wird bald darauf ohne weitere Diskuſſion muß einſt Resenkogſt n Hermann Peterſen,

ras Haus n Jattig ſich alsdann mit Wahlprüfungen. wenn wßt ihm in ſeiner Siſyphusarbeit durch
iDie Wahlprüfungs Kommiſſion beantragt n der Wahl

des Abg. Dr. Schier (konſ.) im 8. Kaſſeler Wahlkreiſe, gegen
welche ein Proteſt von ſozialdemokratiſcher Seite eingegangen,
die Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit und Er
hebungen über verſchiedene Angaben des Proteſtes.

Nachdem Abg. Baumbach- Altenburg (Reichspartei) für die
Berechtigung der Kriegervereine, ſich an den Wahlagitationen
zu beteiligen, eingetreten, wird der Antrag der Kommiſſion
angenommen.

züglich der Wahl des Abg. Evers (Zentr.) im 3. Min
dener Wahlkreiſe beantragt die Kommiſſion die Gültigkeits
erklärung.

Gegen dieſe Wahl ſind zwei Proteſte eingegangen, worin eine
d Beeinfluſſung der Wahl durch zwei amtliche Erlaſſe des

ndrats des Kreiſes Bielefeld behauptet wird, durch welche
die Wahl des Gegenkandidaten v. 1 mmerſtein unmöglich

emacht worden ſei. Jn dem Erlaß des Landrats v. Ditt-
urth iſt u. a. geſagt: „Die dem Herrn Geh. Ober Regierungs

rat in eter auf eine diesbezügliche Anfrage von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer erteilte Antwort, läßt keinen Zweifel darüber, daß
Sr. Majeſtät jede Behauptung, als habe Höchſtderſelbe ſeine
Anſicht über die „Kreuzzeitung“ und über den Leiter derſelben
geändert, als ein Unterfangen bezeichnen, welches Se. Majeſtät
auf die ſchärfſte Weiſe mißbillige.“

Abg. Rickert (freiſ.) beantragt die Ungültigkeitserklärung
dieſer Wahl, indem er die Beeinfluſſung der Wahl durch den
Landrat v. Dittfurth als eine geradezu unerhörte bezeichnet.
Ob die Wahl des Abg. v. Hammerſtein dem Kaiſer oder Gott
angenehm ſei, das gehe dem Landrat abſolut nichts an. Jn
allen ſolchen Fällen, wo ein Beamter den Namen des Monar-
chen in die Wahlbewegung werfe, ſei es Pflicht des Reichs
tages, die Ungültigkeit der Wahl auszuſprechen. Es wäre daserſe Mal ſeit dem Beſtehen des Reichstages, wenn er einem

ſo unerhörten Mißbrauch des Amtes gegenüber ſich ruhig ver
halten wollte. Die Wahl müſſe unter allen Umſtänden für
ungültig erklärt werden.

Abg. Gröber (Zentr.) befürwortet den Antrag der Kommiſſion,
indem er den amtlichen Charakter der Wahlerlaſſe des Land
rats v. Dittfurth beſtreitet. Nicht aber die Beeinfluſſung ſelbſt
ſei entſcheidend, ſondern die Wirkung derſelben und hier müſſe
in Betracht gezogen werden daß der Erlaß ſich nicht fürden Gewählten, Pudern gegen einen der Kandidaten aus

geſprochen habe. Eine Einwirkung auf die Wahl habe der
Erlaß nicht geübt.

Abg. Dr. Dohrn (freiſ.) beantragt nochmalige Zurückweiſung
des Berichtes an die Wahlprüfungskommiſſion, behufs Vervoll
ſtändigung des Berichts.

Abg. Träger (freiſ.): Das ziffernmäßige Reſultat einer
Wahl könne unmöglich bei einer Wahl in Frage kommen wo
die Wahl ſelbſt mit einem moraliſchen Makel behaftet ſei. Die
Veröffentlichung eines Erlaſſes in einem amtlichen Kreisblatt
ſei unbedingt eine amtliche, zumal der Landrat den Erlaß mit
ſeinem amtlichen Charakter unterzeichnet habe. Die Veröffent
lichung eines ſolchen Erlaſſes in einem amtlichen Kreisblatte
macht einen ganz anderen Eindruck, als die Veröffentlichung
in irgend einer anderen Zeitung. Das hier angewendete
Mittel ſei ſchädlich und erbärmlich und müſſe unbedingt zur
Kaſſierung der Wahl führen. Er wiſſe deshalb nicht, was die
S don ſno der Sache an die Kommiſſion für einen Zweck

aben ſollte.
Abg. Dr. v. Marquardſen (natlib.) hält den Beſchluß der

Wahlprüfungskommiſſion für vollkommen richtig.
Abg. Schrader (deutſchf.) hebt noch einmal den amtlichen

Charakter der Beeinfluſſung hervor, welche unzweifelhaft eine
bedenkliche Einwirkung auf den ganzen Wahlkreis gehabt habe.

Die Anträge Dohrn und Rickert werden abgelehnt,
e Wahl nach dem Vorſchlage der Kommiſſion für gültig
erklärt.

Bei der Beratung über die Gültigkeit der Wahl des Ab
eordneten Grumbt (8. Sachſen), für welche die Kommiſſion
usſetzung der Beſchlußfaſſung und Erhebungen über mehrere

Proteſtpunkte vorſchlägt, beantragt
Abg. Dr. Mehnert ſnt die Ermittelung nicht eintreten

zu laſſen über den Proteſtpunkt, nach welchem ein Waldarbeiter
unter 25 Jahren gewählt habe. Die Abſtimmung über dieſen
Antrag ergiebt bei 79 Stimmen für, 62 gegen denſelben, die
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Na gſe Sitzung: Mittwoch 2 Uhr (Petitionen). Schluß
r.

Lokales.
Halle, 11. März.

Stadttheater. Die Donnerstag Aufführung von Wagners
„Triſtan und Jſolde“ beginnt ausnahmsweiſe um 7 Uhr. Am
Freitag gelangt Neßlers Oper „Der Rattenfänger von Hameln“
im Abonnement auf Farbe weiß zur Aufführung.

Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle hält morgen
ſeine Mitgliederverſammlung im Saale des Herrn Sanow
ab. Der 1. Punkt der Tagesordnung betrifft einen Vortrag
über „Die politiſchen Parteien Deutſchlands und ihre Pro-
gramme“. Der Vorſtand macht auf die in „Freyberg s
Garten“ gefaßte Reſolution aufmerkſam, welche die Genoſſen zu

zahlrei m Beſuche der h r w m ver
Volksverſammlung in Zſcherben. In Dergangenen Sonntag in Zſcherben ſtattgehabten, ſehr gut beſuchten

öffentlichen Volksverſammlung referierte Herr ttag aus
Giebichenſtein über Die Jrrlehren der Sozialdemokratie“. In
ſeiner zweiſtündigen Rede wurde er des öfteren durch laute
Beifallsbezeugungen unterbrochen. Ein Herr Juſt (Steiger),
der ſich in der Diskuſſion als er zum Wort meldete un

e z Jc ſerlgſten J e v

d die Angeklagten ein. Endli

e e 5
Schluß bildete ein Hoch auf die internationale Sozialdemokra

Fort mit Sozialdemokraten Unter der Auf
es e Dekegee 5u unſer vonldemokra rrlehren un en Zeitungen ver

hrtes Volk wieder auf den bringen wollen“, leſen
wir in der „Hall. d folgendes Jnſerat: „Um an meinem
Teile dazu mitzuhelfen, habe ich mein Geſchäft aufgegeben und
mache es mir zur letzten Lebensaufgabe, gute chri patrio
tiſche Blätter im Vo S verbreiten. r. aber mehr
Mittel, als ich ollen die werten Männer und Frauen,
welche ſolche Blätter halten oder gern ſolche verbreiten möchten,
mir dieſelben nicht anvertrauen Jch bin zur Abholung und
zu weiteren Ratſchlägen bereit. Alle, die für Thron und Altar
einſtehen, müſſen mit ihrer Perſon und Vermögen und rechter
Nächſtenliebe in den ernſten Kampf jetzt eintreten, ehe es zu
ſpät iſt Helfen auch wir mit Wort und That, daß unſeres
unvergeßlichen Heldenkaiſers Wilhelm: „Jch will, daß dem
Volke die Religion erhalten werde“ und unſeres thatkräftigen
Kaiſers Wille in Erfüllung gehe. Vorwärts mit Gott! J

ſtraße 10a.“ auben dem guten Mann einen Dienſt

edergabe ſeines Jnſerats v 3 wird's ihm
aber ſicher nichts. Es kann unſere Leſer höchſtens erheitern.

Eine Bedürfnisanſtalt auf dem Friedrichsplatze wird
errichtet. m geſtrigen Bericht über die Stadtverordneten
Sitzung muß es nämlich, dieſen Punkt der Tagesordnung (dem
letzten) betreffend, ſtatt: wird zur ückgeſtellt, heißen wird
W die bereits erfolgte Anlage im Etat als erledigt be
trachtet.

Jm Monat Februar 1891 wurden in der Stadt Halle
304 Kinder als geboren angemeldet, 145 männlichen und
159 weiblichen Geſchlechts; darunter 56 uneheliche Geburten,
8 männliche und 17 weibliche von hieſigen, 17 männliche und
14 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 271 Kindern ſind die Eltern evang. Konf.

14 v J 7 kath. ve 5 v e J 3 moſ. 7r 14 I r r tAls verſtorben ſind angemeldet: 79 Perſonen männlichen
und 79 weiblichen Geſchlechts 168, dazu 13 Totgeburten,
ſind 181 Todesfälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 27 männl., 30 weibl. Geſchl.

von J 8 x4
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79 männl., 89 weibl. Geſchl.

138 waren evangeliſcher, 6 katholiſcher Konfeſſion, ungetauft
24. Es waren 48 männliche, 51 weibliche ledig; 24 männ
liche, 20 weibliche verheiratet, 5 männliche, 18 weibliche verwit
wet, 2 männliche geſchieden. Geboren wurden 304, To-
desfälle waren 181, mithin 123 Geburten mehr als Todesfälle.
Ehen wurden 42 geſchloſſen.

Pferd geſtürzt. Heute nachmittag blieb ein Pferd,
welches vor einen ſchweren Wagen geſpannt war, bei der Kreune Neue Promenade und Ranniſcheſtraße in dem Pferdebahn

u e gen und kam zu Falle, wobei ſich das Eiſen vom
ufe losriß.

Spickendorf bei Landsberg. Am Sonntag morgen
ſtürzte hier die Hälfte eines Hauſes (Stube und Kammer)
ein. Die Bewohner, eine ſechsköpfige Arbeiterfamilie, ſahen
die Decke auseinandergehen und konnten ſich noch J
retten. Die Frau hielt noch in der Stubenthür den Kinder
wagen, als die Kataſtrophe eintrat. Das Haus iſt von Lehm
und noch nicht ſehr alt. Verletzt wurde niemand.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 10. März.

Die 29 jährige verehel. Handarbeiterin Suſanne Emilie Elſte
geb. Taßler war angeklagt, im vorigen Jahre in den Monaten
Oktober und November ihre außerehelich geborene jetzt neun-
jährige Tochter Marie mit einem Rohrſtocke dermaßen miß-
handelt zu haben, daß das Kind am ganzen Körper von blut
e Schwielen bedeckt war. Die Hausbewohner
hatten ſich über derartige unmenſchliche Behandlung beſchwert
und Anzeige gemacht. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monat
Gefängnis, der Gerichtshof hielt 2 Monate für eine aus
reichende Strafe. Des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
angeklagt war der 24 jährige Modelltiſchler Auguſt Albert
Schröder. Dieſer war vom Polizeiſergeanten Hartmann am
10. November v. J. aufgefordert worden, ſich bei Gelegenheit
eines Menſchenauflaufs vor der Börſe zu entfernen, hatte
aber nicht Folge geleiſtet und wurde infolgedeſſen arretiert.
Als der Sergeant mit dem Arreſtanten an die Rathaustreppe
kam, widerſetzte ſich letzterer und ſuchte ſich gewaltſam von der
Arretur zu befreien. Der Staatsanwalt beantragte, da
der Angeklagte ſchon einmal wegen eines derartigen
Vergehens vorbeſtraft war, drei Monate Gefängnis; der
Gerichtshof urteilte dem Antrage gemäß. Die un
verehelichte 23 jährigen Arbeiterin Martha Eva Hundes-
le war angeklagt, im Januar 1891 dem VWeichen-

eller Supe 2 Hand und 3 Taſchentücher, 1 Unterrock, 1 Paar
Handſchuhe und 3.75 M. bares Geld entwendet zu haben.
Ferner war dem Handelsmann Engelhardt, welchen dieſelbe
mit in ihre Wohnung gelockt hatte, ein Portemonnaie mit 21 M.
abhanden gekommen. Bei dem zweiten Diebſtahl handelte esſich um unſtttliche Handlungen und es war deshalb die Oeffent

lichkeit ausgeſchloſſen. Die Angeklagte wurde für ſchuldig er
klärt und zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Des Haus
friedensbruchs und der Körperverletzung hatten ſich die beiden
Arbeiter Metz und Winter ſchuldig gemacht. Dieſelben waren
von der Dienſtmagd Jda Großmann beauftragt, einen ihr ge
hörigen Koffer aus ihrer früheren Dienſtſtelle beim Bäcker
meiſter Reßler zu holen. Als die beiden Beauftragten dort
erſchienen und den Koffer forderten, wurde ihnen angedeutet,
ſie möchten ſich doch erſt legitimieren. Die Angeklagten glaubten
dieſes nicht für nötig zu halten, worauf ſie aufgefordert
wurden, die Behauſung des Bäckers zu verlaſſen, trotz mehr
maliger Aufforderung gingen ſie aber nicht. Es entſpann ſich
nun ein Streit, worauf der Bäcker ſich veranlaßt ſah, von
ſeinem Hausrecht Gebrauch zu machen. Die Angeklagten ver-
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ſetzten nun dem Bäcker mehrere Foauſtſchläge, auch die Ehefrau

aatsanwalt beantr
Das Urteil lautete

Würzburg, 6. März. Militärgerichtsbezirk. Keinmerzg ſollte es wieder einmd erregt hoben wie die

chworenen annahmen, wenn der Unteroffizier des königl.
8. Infanterie Regiments in Metz, Lud othhäusler,
der am 18. Dezember vorigen Jahres in König Johann
Kaſerne in Metz die Leute ſeiner Korporalſchaft mächtig
abends 8/, Uhr 7——8mal antreten ließ und eine halbe Stunde
exerzierte, dem Rekruten Simon Hehl, der ſich gehe zeigte,
mit der flachen Hand ein paar Ohrfeigen gab, ihm einen
Stoß in die rechte Seite und mehrere Fußtritte an
das linke Bein verſetzte, durch welch letztere Mißhandlung
Hehl eine erlitt. Nach dem Ausfall des GeſchworenenWahrſpruchs kam ſo der des Mißbrauchs der Dienſt
gewalt durch körperliche Mißhandlung eines Untergebenen und
eigenmächtiger Befehlserteilung Angeklagte mit 11 Tagen ge
lindem Arreſt davon.

Arbeiterbewegung.
Jn der am Sonnabend den 7. März im Saale des

„Schloß Babelsberg“ abgehaltenen Mitglieder rdes „Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Fabrik un

anderer Arbeiter“ mußte über den erſten Punkt der Tages
ordnung hinweggegangen werden, weil der Referent in letzter
Stunde abreiſen mußte. Zum zweiten Punkt der Tages
ordnung berichtet die Vergnügungskommiſſion, daß das erſte
Stiftungsfeſt, verbunden mit Konzert und Ball, am 19. April
in „Freybergs Garten“ ſtattfindet. Es wird dann noch be
ſchloſſen, daß Perſonen welche nur dem Konzert beim Feſte
beiwohnen wollen, pro Perſon 25 Pf. zahlen und wer ſich am
Tanz beteiligt, im ganzen 1 M zahlt. Es wurde dann noch
der Wunſch geäußert, daß ſich auch die anderen Organiſationen
an dem Feſte beteiligen möchten, was bisher noch nicht der
Fall geweſen. Zum dritten Punkt „Verſchiedenes“ wurde noch
über verſchiedene Sachen diskutiert, auch das Begräbnis des
Genoſſen Kilian, bei welchem Genoſſe Brandt ſich eine Strafe
arg hatte, kam noch einmal zur Sprache. Gen. Brandt

ellte einen Antrag, daß der Verein einen Teil zu den Koſten
beitragen möchte. Es wurden ihm daraufhin 5 M. bewilligt.

Am Sonntag den 8. März fand im „Gaſthof zum roten
Adler“ in Trotha eine öffentliche Verſammlung der Fabrik
und anderer Arbeiter von Halle und Umgegend ſtatt mit der
Tagesordnung: 1. Wie kann der nichtgewerbliche Arbeiter ſeine
Lage verbeſſern; 2. Gründung einer Zahlſtelle am Orte. Nach
erfolgter Bureauwahl erhielt zu Punkt 1 der Referent Herr
Hofmeiſter das Wort. Jn ſeinem 1 ſtündigen Vortrage
führte Redner aus, wie das Fabrikanten und Unternehmertum
weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus ſich zu
Verbänden und Ringen vereinigte, um die produzierten Waren
ſo teuer wie möglich an den Mann zu bringen und immer
mehr Kapital aufzuhäufen, während dem Arbeiter kaum ſoviel
gezahlt wird, daß er nur den Hunger ſtillen kann. Obgleich
nun die gewerblichen Arbeiter ſich durch ihre Organiſation
einigermaßen eine Beſſerung ihrer Lage durch Verkürzung der
Arbeitszeit und höhere Löhne errungen hätten, wäre bis jetzt
für den Handarbeiter ſo gut wie n geſchehen, und esſei an der Zeit, daß er ſich auch aufraffe und zur Erkenntnis

ſeiner Lage käme, dies könne nur geſchehen, wenn er ſich
organiſiere. Redner erklärte nun in leicht verſtändlicher Weiſe
den Wert der Organiſation, wie ſie durch Vortrag und Be
ſprechung der wirtſchaftlichen Lage aufklärend und bildend
wirke, und ſchloß ſeinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag
mit den Worten: „Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“
An der Diskuſſion beteiligten ſich noch verſchiedene Kollegen,
welche ſich alle im Sinne des Referenten ausſprachen, worauf
folgende Reſolution angenommen wurde: „Die heute im Saale
des roten Adler zu Trotha tagende öffentliche Verſammlung
der Fabrik und anderer Arbeiter erklärt ſich mit den Aus-
führungen des Referenten voll und ganz einverſtanden und
erachtet es als ihre Pflicht, ſich, ſoweit es noch geſchehen
iſt, einer Organiſation anzuſchließen, um dadurch der Bourgeoiſie
u zeigen, daß ſie bereit ſind, ſich von dem Joche der Knechtha zu befreien und mit allen ihr zu gebote ſtehenden seſg;

lichen Mitteln den Kampf ums Daſein aufzunehmen.“ 3
ließ ſich eine große Zahl in den Verein aufnehmen. Nachdem
noch der Vorſitzende ſeinen Dank ausgeſprochen für den zahl
reichen Beitritt, legte er es jedem ans Herz, im Sinne des
Vereins zu wirken und die noch Fernſtehenden mit heran
zuziehen. Mit einem Hoch auf die internationale Arbeiter
bewegung ſchloß darauf der Vorſitzende die gut beſuchte Ver
ſammlung.

Vermiſchtes.
Graf Kleiſt vom Loß erhält jetzt in Plötzenſee

wieder Krankenkoſt.
Der Privatier Friska, welcher bekanntlich als

der Mörder des General Silberſtoff in Friedrichs
hagen verhaftet worden iſt und deſſen Unſchuld anLigſer Blutthat ſich ſofort herausgeſtellt, iſt ſeit der

Entlaſſung aus der Haft in Köpenick verſchollen. Wie
aus Friedrichshagen gemeldet wird, iſt Herr F. bis
jetzt noch nicht nach dort zurückgekehrt und ſind noch
alle Erkundigungen über den jeweiligen Aufenthalt des
Privatiers erfolglos geweſen. Jn Berliner krimi
naliſtiſchen Kreiſen iſt von dem Verſchwinden Friskas
nichts bekannt. Aus Papieren, die bei Friska
funden worden ſind, geht 7 daß er ſchon ſeit
9 Jahren dieſen Namen führt, doch ſcheint er nicht
ein ganz reines Gewiſſen zu haben. So hat er ſich,
als er bei ſeiner Vernehmung aufgefordert wurde, zuſchreiben, ſtandhaft geweigert, die zu thun und ſich

darauf beſchränkt, Nullen auf das Papier zu malen.
Aus den „beſſeren“ Kreiſen. Die Spielbank

von Montecarlo (Monaco) macht wieder einmal
von ſich reden. Am Sonnabend hat dort ein Eng
länder die Bank geſprengt. Er gewann vierzehnmal
nacheinander den höchſten Einſatz von 12000 Franken,
zuſammen 175 000 r an einem der trente et
quarante Tiſche. Als er den Betrag des auf dem
Tiſche liegende Geldes eingeſtrichen hatte, waren die
Croupiers genötigt, ſich wegen weiterer Mittel zur Be

Spielers an den Kaſſierer zu wenden,desſelben kam mit einem zu grife und hieb auf
gelang es mit anderen n

den Referenten interpellierte, wurde von letzterem in der ſchlag gekommenen Perſonen die Angeklagten zum Weggehen zu

desche ahſache den Zaſchatern hroßes Vergnügen

4 u 4 r9 Monate Gefängnis.

e
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Die Spikder hatten zu i geſchartit lautem J den Sieger. Zu
aber auch aus Montecarlo die

von In w. hat 2ital Hauptmann, der einer ihm anvertrauS Pyfe Summen entnommen und dieſe am Rou

lettiſche verloren hatte, ſich das Leben genommen und
eine etwa fünfundzwanzigjährige Dame, eine Ameri

r Vermögen an der Spielbank verloren,
warf ſich unter den Zug. Ein franzöſiſcher Advokat
endlich, der 10000 Franken Klientengelder unter

Luſtige Ecke.
Was iſt Subordination Subordination iſt die mit Kon

ſequenz und mit Erfolg durchgeführte Bemühung eines Unter
gebenen, dümmer zu ſein als ſein Vorgeſezzter.

Eingeſandt.
Wie es die Herren Meiſter fertig bringen, einen

Arbeiter auszunutzen, um den Fabrikbeſitzern die
Taſchen zu füllen mag folgendes beweiſen. Jch ar
beitete in der Halleſchen Werkzeugmaſchinenfabrik von
Ernſt Meinel bei dem horrenden Lohn von 15.60 M.
Am Sonnabend vor acht Tagen ſollte ich ohne Be
zahlung nach Feierabend, alſo nach 6 Uhr, ar-
beiten, was ich jedoch verweigerte, indem ich dem
Meiſter ſagte, daß ich bei einer ſo ſtarken Familie
(ich bin Vater von ſieben Kindern) nicht umſonſt ar
beiten könne. Darauf antwortete mir der Meiſter
Lange, welcher erſt kurze Zeit in der Fabrik iſt, ich
ſolle meine Papiere mitnehmen, d. h. ich ſolle aufhören.
Einige meiner Kollegen wurden meinetwegen beim
Fabrikbeſitzer Meinel vorſtellig, indem ſie dieſem be-
denteten, daß ich in meinem Rechte ſei und wenn ich
gehen müßte, wollten ſie auch gehen. Darauf ant
wortete der Fabrikherr, er habe ſeinen Meiſter ſoweit

In Sohr bedeutender Auswahl
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Chemmitz) und dieſen fortſchicke, Demad r n Viele meiner Kollegen
igten, die Arbeit niederzulegen, aber nur aufe von ren J J v und

i ie19 nicht vn ſymigen, bin helm Lehmann.

Htandesamtliche
a 2y R t ſe und Wilhelmine
Mal utterloſeW iinerſrahe 72 re Steinſtraße 10). Der

Schloſſer Johannes Weiß und Lina Biſchoff (Anhalterſtraße 8.)ar Franz Weißleder und Franziska Erbis (Merſe
burg und Bahnhofſtraße 18). Der Fabrikbeſitzer Dr. phil.
Walther Schmeißer und Marianne Lindner (Sipptenfelde und
Große Steinſtraße 9). Der Modelltiſchler Ernſt Fabian und

Zöllner (Unterplan 6 und Kleine Ulrichſtraße 4). Der
iſchler Albert Hartwig und Emilie Speth (Spitze 2 und

Glien). Der Handarbeiter Rudolf Lochner und Emma Scheibe
(Unterberg 7 und Kleine Wallſtraße 2). Der Gymnaſiallehrer
Bruno Hebeſtreit und Anna Sutſche (Franckeplatz 1 und
Albrechtſtraße 16b). Der Poſthilfsbote Ernſt Kaiſer und Marie
Voigt (Merſeburgerſtraße 43 und Brandenbur erſtraße 12).
Der Stadtpoſtbote Wilhelm Burkhardt und Bertha Ködel
(Kanniſcheſtroaße 14 und Thorſtraße 2). Der Pfefferküchler
Berthoid Sabothge und Klara Reinicke (Schmeerſtraße 27 und
Schillerſtraße 19). Der Architekt Theodor Pohk und Henriette
Schulz (Halle und Goslar). Der Hilfsheizer Albert Leciusund Anna Mansfeld (Halle und Köthen). Der Hüttenmann
Hermann Oehring und Klara Nette (Eisleben und Halle). Der
Maurer Auguſt Bierende und Friederike Hauße (Halle und
Zrise n Der Paſtor Otto Büchner und Marie Weber (Poſen
und Halle).Seleren: Dem Schneidermeiſter Hermann Falkenthal ein

S., Hans Otto Albert (Große Steinſtraße 27/28). Dem Jn-
enieur Wilhelm Lebrecht Düchting ein S, Heinrich (Merſe-
urgerſtraße 13a2). Dem Schmied Wilhelm Suckow eine T.,

Elſa Anna Jda (Steinweg 23). Dem Kaufmann Gotthard
g ein S., Ewald Richard (Friedrichſtraße 2). Dem Maurer

ichard Schäfer eine T., Jda Klara (Zwingerſtraße 16). Dem
Werkführer Paul Uhlemann ein S., Paul Erich Geiſtſtraße 3).
Der Kupferſchmied Auguſt Hellwig ein S., Auguſt Kurt Hans
(V. d Steinthor 6). Dem Schloſſer Guſtav Zimmermann eine
T., Auguſte Frieda (Streiberſtraße 10). Der Porzellanmaler
Andreas Merz ein S., Kurt (Bölberg. 3). Dem Hoboiſt Albert
Sommer ein S., Fritz Karl Auguſt (Brandenburgerſtraße 6).

Streiberſtraße 17). T.Des Str 7 Auſſeher UnerT. Eliſe Emma, 10 M. 6).Karl rich Möckel S r, 10 M. (Karlſtraße 1). Da
brikarbeiter mm T. Helene, 1 J. ſtaße 6a). Des Mechaniker Karl Naucke S. d, 2

e Pett keſtraße 29). Des Maurer Wilhelm G. Otio,

eFrede, 30 J. ne i. t n an
Stadttheater zu Halle a. S.

Mittwoch den 11. März 1891.
178. Vorſtellung. 131. Abonnements- Vorſtellung.

Der selige Toupinel,
Schwank in 3 Akten von Biſſon.

Donnerstag den 12. März 1891.179. Vorſtellung. e 132. Abonnements- Vorſtellung.

be: gelb.Anfang 7 Sfer 2 10 Uhr.

Tristan und Isolde,
Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

TriſtanKönig Marke

arrvenal
Melot
Brangäne
Ein Hirt
Ein

Erſter Aufzug: Zur See auf dem Verdeck von Triſtan's Schiff,

teuermann

Perſonen:
Guſtav Staeven.

ermann Bachmann.
tha Prosky.

Leopold Demuth.
Karl Brinkmann.
Klara Kaminsky.

Schauplatz der Handlung:

Koch.
Ludwig Engelmann.

Schiffsvolk, Ritter und Knappen.

während der Ueberfahrt von Jrland nach Cornwall.
Zweiter Aufzug: n der Königlichen Burg Marke's in Kornwall.

Dritter Aufzug: Triſtan's 837 in der Bretagne.
Nach dem 1. und 2. Akte

Frei
180. Vorſtellung.

Der Ratten

tag den 13. März 1891.

(Farbe weiß).

en Pauſen ſtatt.

133. Abonnements- Vorſtellung.

nger von Hamelnm.
Romantiſche Oper in 5 Akten von F. Neßler.

Jn Vorbereitung

zu festen,

Das Käthehen vom Heil-Romantiſches Ritterſchauſpiel von H. v. Kleiſt.

h. Liebenthal Co.22 Preisen. UVntere 103.
Die Redaktion des „Volksblatt für Halle und den Saalkreis

Expedition des „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“

Halleſche Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (eingetr. Gen. mit beſchr. H.)

„Volksbuchhandlung für Halle und den Saalkreis“

befindet ſich vom I. April d. J. ab

W große Alrichſtraße 17
Eingang Bölbergaſſe und Dachritzgaſſe.

Sozialdemokratiſcher Perein für Halle

Donnerstag den 12. März abends 8 Uhr
im Haale des Herrn Hanow, Steinweg

Mitglieder -Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Die politiſchen Parteien Deutſchlands und ihre Programme. 2. Unſer

Stiftungsfeſt. 3. Verſchiedenes.
Mit Hinweis auf die in Freybergs Garten am 19. Februar d. J. gefaßte Reſolution

erſuchen wir unſere Parteigenoſſen recht zahlreich zu erſcheinen.

u. den Saalkreis.

[100

Der Vorſtand. Solide Preiſe.

Heffentliche Verſammlung

der Arbeiter aller Berufe
Freitag den 13. März cr. abends 8 Uhr

in Sanows Restaurant, Steinweg.
W die einzelnen Gewerke werden erſucht, zu dieſer Verſammlung nur ihre

122]

Vertrauensmänner, ſoweit ſolche gewählt, zu entſenden.

von

Wilh. Grothe,
Jaßobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2.

an der Zwingerſtraße
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.

Möbel, Spiegel und PolſterwarenLager

Reelle Bedienung.
Eigene Tapezierer- Werkstatt. [8647

oder

Der Einberufer.
„Oeffentliche Verſammlun

der Buchbinder und verwandt.
Sonnabend den 14. März abends 8 Uhr im Reſtaurant Sanow, Steinweg 13.

Tagesordnung: 1. Zweck der Generalkommiſſion. Referent:
eines Delegierten hierzu. 3. Verſchiedenes.

Alle Kollegen werden gebeten zu erſcheinen.

Herufsgen.

Viktoria- Theater.
Heute Mittwoch den 11. März abends 8 Uhr
Der Pfarrer von Kirchfeld.

Donnerstag den 12. März
Die Fälle Clemencean

Die Gräfin Hobronewskan. ihreochtersſa
Senſationsſtück mit Geſang in 5 Akten

von F. Hilpert.
Da ich die Eintrittspreiſe bis zum Schluß

dieſer Saiſon auf die Hälfte: Num. Sperrſi50 Pf., Parquet 30 Pf. und Gallerie 20 t

geſtellt habe, ſo bitte ich meine hochgeehrten
Gönner und Freunde, mich geneigteſt beſuchen
und auch gütigſt empfehlen zu wollen.

Hochachtungevoll L. Reindel.
Herr Rich. Jllge. 2. Wahl

Der Einberufer.

Frauen u. Mädchenverein.
Montag den 16. März abends von 7 Uhr an im Saale der Reichshallen, Wuchererſtr.

n Kränzch en.
Genoſſinnen und Genoſſen willkommen.

Deumers Restaurant
Hoſpitalplatz 9.Schlachtefeſt.

empfiehlt billig
Alle Sorten Ware

Frau K. Saehse, gr. Klausſtraße 12.
Das Komäitee,.Um zahlreiche Beteiligung bittet

123] Karten ſind bei Sanows, Streicher, Mack und Voigt zu haben. Wer ſparen Käſe
Die größten und beſten (1952 ff. Speiſekartoffeln in beſtelle

CLULITIV T. I7 bei e e e 13, u Centner Aandlung. 7 C Tenmer 3060 Stück 24 Pfg. Perloren ein ſeidener Damenregenſchirm er W Nachnahme empfiehlt
f. E. Walther, Glauch. Kirche 13 am Sonntag in Freybergs Garten u 75 KRenmünſter i.empf. Abzugeben in der Exped. d. Bl. oder bei 10 PfundProbepoſteolli 3. 40 und 3.und Steinweg 29. 120 W. Meyer, Saalberg 65/6. W und A. portofrei.

J

Eigene Anfertigung

in nur beſten Stoffen, zu denkbar billigſten Preiſen. P vis-à-vis der R

Herreu, Damen u. Kinder-Hemden
in Reinleinen, Hausleinen, albleinen Hemdentuch

und Barchent.
luſenvon Wüſche. e en

Redektion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Drug der Halleſchen

Schuhwaren.
Empfehle mein großes Lager aller Sorten

Herren-, Damen und

in nur guter Ware zu
Preiſen.

Rinder-Stiefeln
den billigſten

L. Brüqgemann
vorm. Ed. Zsehäläge

21 Schmeerſtraße 21.
Neu! Walthers Veu!
Honig -Zwiebelbonbons

wirken unfehlbar bei
Verſchleimungen e.

von angenrhmen Geſtzu
uſten,
cht zuPacketen zu 15, 25 und 50 Pf. bei

mack,

ſerkeit

haben in
[1951

B. WaltherGlauch. Kirche 13. Steinweg 29.
Verkaufsſtellen bei:

Alb. Henze, Schm

W. Dudenbosteil,

H. F. Streubel.

ße,

Vreiteſtraße,
A. C. Werner, Vernburgerſtr.

Jn Giebichenſtein bei
Ed. Beyer e Sohn und

Friſche grüne

franz Bosse

Heringe
per Pfd. 10 Pf. empfiehlt

Zwinger
ſtraße 5.

A. Menge Nachk.
Jnhaber:

Doebel Meisel
rse, am Markt.

E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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